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Ämtlicher Theil.
3 e . k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom 1<i. September d. I . den
Ehrcnkanonitus dcS Krcmsicrcr Kollcgialkapitclö, Erz-
pricstcr, Dechant nnd Pfarrer in Äiüglitz, Augustin
W a h a l a zuu» Bischöfe von Lcitmcritz allcrgnädigst zu
ernennen geruht.

Sc. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 2. November d. I . dem
Vizepräsidenten des stcicrmärlischcn Overlandcsgcrichtes
Rudolf Edlen von P f l ü g l aus Anlaß seiner anacsnch-
ten Versetzung in den bleibenden Nnhcstand die Aller-
höchste Zufriedenheit mit seiner uicljährigcn, treuen nnd
ersprießlichen Dienstleistung allcrgnädigst zn bezeigen
geruht.

Richtlllnllicher Theil.
L a i b a c h , 8. November.

Die Abwehr, welche die „Laibachcr Zeitung" vom
2. November gegen einen völlig unmotivirtcn Angriff
des „T r ig lau" brachte, hat diesem Blatte nicht einer
wcitcrcn Beachtung werth geschienen, sondern zum An-
lasse neuerlicher Angriffe gedient.

Der „T r ig lav " stellt mehrere Fragen an die
„^aibachcr Zeitung." Auf diese erwidern wir mit glei-
cher Berechtigung durch die Gcgcufrugc: Wann hat die
„Laibachcr Zeitung" ein lrainischcs Landes» und Natio-
nalintercsse angefochten, dcmsclbcn entgegengewirkt oder
es beeinträchtigt? Hat die „Vaibachcr Zeitung" nicht
vielfach eben dicsc ^andcSinlcrcsscu auf das eindring-
lichste nnd ausführlichste verföchte»?

Der „T r ig lau" zählt viele Dinge auf , die nicht
Patriotismus sind. Was nach seiner Auffassung wahrer
PalrwtlöiilUö ist, schildert er imr dulch ciüe Pylnsc.
Aber dcr „T r ia lav " hat von D e m , was nicht Patrio^
lisnnis ift, BiclcS aufzuzahlen ucrgcsscu. Eo ist uicht
Patriotismus«, wcnn eine Zeitung vermeint, daß sie den
nanzcn in cincm Vandc voihaudcneu Patriotismus ans-
schlichcud im Besitze habe und daß außerhalb ihr tcin
Patriotismus dcnlbar sei. Es ist nicht Patriotismus,
wenn cinc Zcitung, welche die Förderung dcr natio-
nalen Äildnng im Programme ha.t, stall mit Ernst
und B e s o n n e n h e i t die Größe dcr A u f -
gabe d a r z u s t e l l e n nnd cm Mittel zur Bewäl-
tigung dcr nuvcrmcidlichcn, angestrengten und ans«
daucrndcu Arbcilcn anzugeben, vielmehr cinc vorzeitige
bcdcntlichc Sclbslübcrschntzung zu erwecken trachtct, als
wärc das Größte schon geleistet und das Ziel schon cr<
reicht. Es ist kein Patriotismus, wcun ciuc Zeitung in
einseitiger nnd bcschräultcr Auffassung bcfaugcu Allee,
was außer dem Kreise dicscr Auffassung licgt, hcrab-
sctzt odcr verdächtigt. Es ist lein Patriotismus, wcnn
ein Blatt nulcr dcu Söhncn vcrschicdcucr, scit Jahrhun-
derten brüderlich mit nnd ncbcn einander lcbcudcr, zu
gcmcinsaincin ^cuhcn nnd Frommen in Einem großcn
gcmcinsamcu Vatcrlandc vereinigter Voltöslämmc Ali«
ncigung lind Zwiespalt zu crwcckcu nicht verschmäht.

Es ist dicsc Auslassung läugcr ausgcfallcu, als die
frühere, dcrcn iliirzc dem „Triglav" Gclcgcuhcit gab,
die schr vcruraüch'c Phrase von dcr ungenügenden Bc<
rnfnlig auf blancs Blut anzubringen. —

Wcnn dcr Vcrfasscr dcS hier bcsprochcncn „Triglav"-
Artikels mn Schlüsse sein Bcwnßlscin ausspricht, daß
der „Triglau" uic i» jcne Gemeinheit verfallen ist,
welche die Polemik anderer Blätter auszeichnet, so
müssen wir vorauöschcn, baß der Verfasser dic bishcri-
gen Alätler des „Triglau" nur sehr ubcrftächlich n,clc»
sen hat. Eö ist dics unscr lctzlcs Wort an dcn „ T r i '
glali," so lange er den bisherigen Ton bcibchält.

Oesterreich.
5. W i e n , (i. November. (Orig.-Korr.) Die Woche

gehörte den Todten. Allerheiligen und Allerseelen heißen
die zwei Tagc im Jahre, die absolut nur dem Anden-
ken dcr hiugcschicdcucn Lieben gewidmet sind, und iu
dem lebenslustigen Wien werden diese zwei Tage in
ganz besonderer Weise dcn Todten gewidmet Vom
frühen Morgen bis spät in den Abend' wogen Hl'udcrt-
tauscndc von nud zu dcn Fricdhvfcn, und wenn auch
Ostentation nnd Ncugicrdc Viele hinausziehen so ist
doch zum größlcn Theile wirkliche Pietät das 'Mot i v .
Kränze nnd Blnmc» übcrdcckcn dic Ruhestätten dcr rcr>

storbencn Angehörigen; doch auch jene, auf dic keine
Thräne von Verwandten mehr M , werden nicht vcr-
gcssen bci dicscm allgemeinen Todtcnfcstc, besonders jene,
die dic Hüllen solcher Personen bcrgcn, dcrcn Namen
jedem echten Wiener unvergeßlich bleiben. S o prangten
denn auch dic Gräber von Schubert, Beethoven, S tan-
d ig l , S t rauß , Gauner, Ncsttoy und Hcbbcl am Wal)-
ringer Fricdhofc, das Monnmcitt dcr Marzgcsallcncn
am Schmelzer Fricdhofc, die Grabhügel Mozarts und
HaydnS am S t . Marxcr Fricdhofc im reichsten Blumen-
schmucke. Auch die unvermeidliche Nührlomo'dic „De r
Mül ler und scin K ind" M t e am Allerscclcntage natür-
lich uicht, nur behauptete sie nicht so ausschließlich, wie
in früheren Jahren, wo sämmtliche Thcatcr dies Drama
gaben, das Feld; dicsmal waren cS nur daS Hofburg-
thcalcr, das Theater an der Wicn nnd das Thalia^
Thcatcr, dic das Publ i lmn damit crftcutcn. Und daß
das Publikum au dicscm fchwindsüchligcu, auf dic Tl)rä<
ncndrüscn berechneten Stüelc wirtlich Vergnügen hat,
bcwciöt dcr ungchcuc« Zudraug zu demselben. Schon
nm halb 4 Uhr war die Qucu vor dem Äurglhcatcr
so cnorm, daß Polizei die Mcuschcnmcngc in Ordnung
hallen, vor Ucbcrfahrcnwcrdcn oder andern Unfällen be-
wahren mußtc. Wci l ich nun fchon von dcn Theatern
spreche, so wi l l ich nur erwähnen, daß im Theater an
der Wicn die „Esclöhant" dcrcitS ihrc sicbcnzigstc Auf-
führuug glücklich übcrsiaudcn hat. Weniger Haltbarkeit
bcwciscu Herrn F ü r s t s Novilälcn. Das Thcatcr in
dcr Illscfsladt scheint auch dns Grab von cincm Glücke
wcrdcn zu wollen, welches Fürst jür ewig an sich gc-
tcltct zu haben schicn. Daü Haus ist meist schwach bc-
sucht, die ^lllvitülcn zichcu nicht, auch Berla'S jüngstes
Prodult „ D i c von dcr Nadcl" vcispricht nnr lurzc
Daucr, und uutcr dcu, Personale ist ^iicmand, dcr cinc
eigentliche Zuglraft auf das Publi lnm auszuüben vcr-
mag. — Seit cinigcn Tagcn ist auch dcr Zirkus Renz
wicdcr bclcbt. Am 1. d. begann nämlich dic Gesell»

I schaft des Herrn Hinnc cincu Zt)l lus non I^orstcllunacn,
dic lnü jctzt sich z),oßen Äcifauo elsicuen.

Dic Wal)! ci«ic« Vaiidlagi«at'gcolductcll für dc»
IX. Bczirl ucst«ltct sich iunuc,- mcl)r zu einer cl>,ii«ti
oolodro. Drei schr besuchte Wahlticsprcch„ngcn fanden
bereits statt und heute Abcnd folgt eine vicrlc, mögli-
chcrwcisc noch immcr nicht dic lctzlc. Die mituulcr hef»
ligcu Angriffe in dcn Journalen, die Intcrpcllalioucn
in dcr Wahlversammlung nud mündliche nnd schriftliche
Aufcindnngcn iu Mcngc habcn Hcrrn Dr. S c h l i s c l l a
bewogen, von dcr Kandidatur zurückzutreten, gleichzeitig
mcldcle sich ein neuer Kandidat, Hcrr Gcmciudc- u»d
Vaudcsgcrichtsralh Anton S c h w a r z , dcr hcntc seine
Kaudidlücurcdc haltcn wird, dem abcr voraussichtlich
ein noch vicl nnMsligercs Proguoslikou gestellt wcrdcn
muß, als Schusclkc,, dcr trotz sciucr Ncsignation noch
immer uiclc Chanccn für sich hat. Bcsondcrs dic Wählcr
aus dcr Vorstadt i)ic>!̂ u häugc» mit unausrottbarer
Zärtlichlcil an sciurr Pcrzon. Dic Wählcr selbst abcr
>chcincn an dcn Wahlocsprcchuugcn oicl Vcrguügcn zu
findcu, sic hürcu da populürc Vorlesungen über mo'dcrncs
Staalsrccht, lcrucn ucuc Dcfiuitic>!icn uud Julcrprcla'
lioucu dcr meist uuvcrs^ndcucn Schlagworlc Föderaliö-
mus, Dualismus, Nechl^louliuniläl u, dgl, Icnncn und
crsparcn sich dic ^cltürc dcr Zcitungi<^<citartikcl, dic sic
sich hicr viel bcqncmcr und angenehmer vorcrzühlcn
lassen. Und fürwahr, untcrljaltcud und bllchrcnd spra»
chen dic beiden Kandidaten Dr. Hoffcr mid Dr. Kopp,
welch' lctztcrcr bcsoudcrcö Gcwichi l<7glc aus cinc gcuauc
Unlcrsuchung dcö Föderalismus und dcr ocmsclbcu bci
dcn Vcslrcbungcn dcr ciuzclucu VtationaUlätcn anhaf-
tcudcn dcstrultiucn Tcndcnzcn. Acidc Hcrrcn zcigtcn
sich als warme Vertheidiger dcö Fcbruarpalcutcs, aus
dcsscn gesunder, vcrfllssungsmüßigcr Entwickelung einzig
nnd allcin Ocslcrrcichs Hcil crbllchcn tönnc. Die Span-
uuug übcr das cndlichc Wahlrcsultat ist nulürlich tcinc
geringe nnd an allcn Orlcu ist cs das hrrrschcudc Tages-
gcspräch, wclchcs nur kurz mltcrbrochcn wird zur Erzäh-
lllug irgend cincs intcrcssantcn Ereignisses, cmcs bcson«
dcrcn Unglückes u. dgl. Auch mit lctztcrn sind wir
leider hinlänglich verschcn. Jeder Tag bringt Derar-

!li l jrs, uud nur ciucö will ich nähcr mitlhcilcu. Wicn
bccilt sich, dcn Bcrliucr Häuscr.Eiuslurz, jcucS cntsctz-
lichc Unglück, wclchcs rincm halben Huudctt Mnschcu
dus Lcbcn loslclc, schnell, wcmgstcn.) lm Kleinen, nach.
Mhmcu. So stürzlc am 4. o. in ciucm Ntubau in
dcr Vorstadt Margarclhcu ciuc gewölbte Wcrlstättc ein
lind begrub drci Maurer, die im Innern beschäftigt
warcn, unter ihrcn Tnimmcrn. Sämmtliche wurdcu nur
als ^cichcn, fürchterlich ucrslümmclt, aus dcm Schulte
hervorgezogen. Das Uliglüci wurde durch das Bcrstcu

^ cincS zu schwachen Pfeilers herbeigeführt. Ein weniger
ernster Unfall ereignete sich den Tag zuvor in der
Zentral-Marlthal lc, deren feierliche Schlußstcinlegung ich
in meinem letzten Schreiben gemeldet. I n dcm süd-
lichen Flügel derselben borst nämlich ein großes, circa
4000 Eimer fassende«, bereits gefülltes Wasserreservoir

! aus Blech, und brausende Fluthcu ergossen sich unauf-
haltsam in die darunter befindlichen Karizleiriwinc. Eine
bci dieser Tcmpcratnr ganz unwillkommene Douche für
die Hcrrcn Beamten.

>
l Pes t , 5. November. Bezüglich des vom kroati-
schen Landtage zu erwartenden Resultates schreibt der

^ Wiener Korrespondent dcS „ P . Naplo" , daß die Kroaten
in dcn meisten Wahlbezirken solchen Kandidaten ihr
. . / i v io " zurufen, welche entschiedene Anhänger der
»ugarisch-troatischcn Partei sind. Indcß dürfe man nicht

!vcrgcsscn, daß die Vertreter dcr Militärgrenze, deren
politifchcS Glaubensbekenntnis; noch unbekannt ist, einen
beträchtlichen Theil dcr Landtagsdeputirten bilden. An-

! dcrcrscils wärc es ungeeignet, aus der Thatsache, daß
die Hofkanzlcrwürdc nicht faktisch beseht wurde, auf ein
„neu M l u ' c m " zu schlichen „da wir für die Zukunft,
wenn auch nicht sanguinische, doch die bcstcn Hoffnungen
hegen."

A g r a m , 3. November. I n einem Art ikel, der
dic Ucbcrschrift: „Auf wen baucu w i r ? " führt, volcmi-
sirt „Domobran" gegen die Vertheidiger des Dua l is -
mus und halt denselben für rechtlich nicht möglich, weil
daö B a n d , wclchcS die Länder dcr ungarischen Krone
vereinigte, zerrissen worden und das kroatische V o l l seit-
her cinc vom Könige sanktionirte unabhängige Stellung
erlangt habe. Können sich die Magyaren — so fragt
„Domobran" weiter — nicht damit zufrieden geben,
daß wir die ungarische Krone auch für unsere Krone
anerkennen? Sollen wir dem magyarischen Volke unter-
würfig sein? — Am Schluß des Artikels wird die
Hoffnung ausgedrückt, daß die kroatischen Deputirten
datt Beispiel der Vorfahren nachahmen werden, welche
bei vielen feierliche,: Gclcaenheitcu erklärt haben, daß
sie zwar dem lmglnifchen König nnlerlhänia, abcr leine
Unterwürfige der Magyaren seien. W i r bauen alfo auf
das Selbstbewußtsein nnsercs Volkes und auf unseren
König und Herrn, dcr lMS ein Schild deS Rechtes isl.

Uusland.
Frank fu r t , 4. November. D'.r „Ncne Fr Hta "

veröffentlicht die Anlwortcn des Senats anf dic betann-
ten Noten Oesterreichs nnd Preußens, nud zwar:

I . Ein Schreiben des ältern BürgcrmcistcrS an
dcn österreichischen Geschäftsträger und gleichlautend an
dcn preußischen Ncsidcnlcu, welches fugt:

„Eucr Hochwohlgrboreu habe» mir am 1 1 . Ollober
cine Note in Abschrift mitgetheilt, wclchc untrr drm 0. Ot-
tobcr vom österreichischen Ministerium dcr auöwültigeu An-
gclrgcuhcilcn an (5uer Hochwohlgsboren gerichtet worden isl
u»d dcn lchtlich hicr abgehaltenen sogenannte» Adgcorbne«
wllcig und (5rzcuguisje der Presse zum Gegenstände hat,
das Verhalten des Tenats der erwiibnten und ähnlichen
^rsammluligeu gegenüber bespricht und mit der Hoffnung
schließt, das; mau uo„ Seite Flanl f ints die beiden deutschen
Großmächte nicht in die Lage blingei, werde, durch eigene
(5'mglcifcn weiteren Folge,, einer unzulässigen Nachsicht vor-
zubeugen. Ich habe von dieser Mittheilung dem Zcnal so-
fort Kenntnis; gegeben uud bin nunmehr, nachdem amtliche
Aerichtc über die angeregten Fragen vorliegen, zu nachfol-
gender Erllärung ermächtigt: Ter Senat muß rZ als mit
dcn Fundamental - Gesehen dc2 Vundcs , sonach mit dem
Neckte iu Widerspruch stehend betrachten, wrnn in einem
völkerrechtliche,'. Vereine dcr deutschen Souveräne, Fürsten

> nnd freien Städte, welcher errichtet ist zur Bewahrung dcr
Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit ihrer im Nundc oegrif«
fcnen Staaten, und zur Erhaltung der innersi, und äul-c-lc»
Sicherheit Deutschlands, welcher in seinem Inneren bcjlcbt
als cinc Gemeinschaft selbslslündiger, unter sich unabhängig
gcr Staaten mit wechselseitigen gleichen Vcrtragsrechlcn nnd
Vcrtrags-Tbiiegenhcilcn, ein Auüdcsstaat dem anderen ge-
genüber von „Nichtduldcn" und „Nichtgcstatten" reden und

^ zu der Aeusicrung gelangen wollte, „durch eigenes Eingrei-
fen weiteren Folgen einer unzulässigen Nachsicht vorzubeu-
gen." Der Senat ist sich bewuht, in seinem Verhallen dcn
besprochenen Versammlungen gegenüber die Gesetze dcr srrien
Stadt Franlsull ebensowenig, als die Gesetze dc3 VundeK
verletzt zu habcn. und. muh die Thatsache hervorheben, dah
dcr Ecchöunddreißigcr-Auäsckub am 16. Oktober 1SK4 in
Weimar, am 2ö. März 16«5 in Berlin und am 3. S<-p-
tcmbcr 1505 in Läpzig Sitzungen cchgchalte» habc, w c l ^
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nicht beanständet worden sind. Ich ergreife diesen Anlaß,
Euer Hocbwohlgcboren die Versicherung meiner ausgezeich-
netsten Hochachtung zu erneuern.

Frankfurt, 20. Oktober. Gez.: Dr. Gwinner."
2. Eine Verbalnote deö österreichischen Geschäfts«

trägers, sagend:
„Erhaltenem Auftrage gemüh beehrt sich der öster-

reichische Geschäftsträger, dem älteren Herrn Bürgermeister
mitzutheilen, daß von Seite der l. t. Regierung die Note
des Senates vom 20. Oktober nicht als Antwort auf ihre
Depesche vom 8. d. angesehen werden kann, da ersteres
Aktenstück Behauptungen und Ausdrücke der bezogenen De-
pesche unterschiebt, welche in derselben ga: nicht gebraucht
worden.

Tie k. k. Regierung findet, das; es dem Senate frei-
stand, identische Antwort zu ertheilen, nicht aber ihre De«
pesche unrichtig zu zitircn. Frankfurt, 20. Oltber."

3. Ein Schreiben des Bürgermeisters an den öster-
reichischen Geschäftsträger:

„Ner Unterzeichnete ältere Bürgermeister ist vom Se-
nate beauftragt, auf die gefällige Mittheilung des Herrn
Geschäftsträgers, Legations-Sckretär v. Franteinstein, vom
26. Oktober nachfolgende Erklärung mit der ergebensten
Bitte folgen zu lassen, dieselbe der k. t. Regierung vorlegen
zu wollen.

Der Senat hat den Schlußsatz des Erlasses der t. l.
Regierung vom 8. Oktober, lautend: „Euer Hochwohlge-
boren werden ersucht, dem regierenden Bürgermeister, sobald
I h r preußischer Kollege zu dem gleichen Schritte ermächtigt
sein wird, den gegenwärtigen Erlaß vorzulesen," dahin auf»
fassen zu müssen geglaubt, daß die beiden, gleichzeitig ihm
verkündigten Erlässe, wenn auch in der Form von einander
abweichend, doch dem Wesen und der eigentlichen Bedeutung
nach als gleiche Schritte betrachtet werden wollten. Die Ver-
balnotc vom 26. Oktober gibt die ebenso erfreuliche als
beruhigende Gewißheit, daß jene Auffassung eine irrige gc-
gewesen ist, und er spricht zunächst hiefür seinen tiefgefühl-
ten Dank au6. Tie Modifikation, welche das ergebenste
Schreiben des Unterzeichneten vom 20. Oktober hienach zu
erfahren hat, ergibt sich von selbst. 2er Senat, welcher sich
verpflichtet findet, auch bei dem gegenwärtigen Anlasse die
der Stadt Frankfurt gleich allen anderen Staaten des Bun-
des in den Fundamental-Gesehen des Bundes zugesicherte
Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit zu wahren, ist sich be-
wußt, sein Verhalten den im erwähnten Erlasse besprochenen
Versammlungen gegenüber genan nach Vorschrift der hiesi-
gen Gesetzgebung bemessen zu haben. Er muft darauf auf-
merksam machen, daß die Frankfurter Gesetzgebung über
Presse und Vereine den vom Bunde dieefalls erlassenen
Vorschriften gefolgt ist, sein Verhalten sonach auch den Ge-
setzen des Bundes entsprochen hat, und daß, wenn jene
Vorschriften mangelhaft fein M e n — was er weder un-
tersucht hat, noch behaupten will — er dafür nicht verant-
wortlich gemacht werden kann. Er muß die Thatsache her-
vorheben, daß der Sechsunddreißiger-Ausschuß am 16. Ok-
tober 1864 in Weimar, am 26. März 1665 in Berlin
und am 3. September 1865 in Leipzig Sitzungen abgehal-
len hat, welche damals und seitdem nicht beanstündet wor-
den sind. Er verbindet endlich damit die Versicherung, daß
er auch ferner wie bisher die Negcl für sein Verhalten nur
in den Vorschriften des Rechtes und der Gesetze wird finden,
können. Der Unterzeichnete erlaubt sich übrigens mit derje-
nigen Offenheit, zu welcher sich der Senat gegen die t. l.
Regierung stets verpflichtet fühlt, Nachfolgendes anzuführen:
Der Senat kann sich der Wahrnehmung nicht verschließen,
daß sich im gesammtcn Deutschland das Bedürfniß nach Ver-
änderungen in der politischen Organisation mehr und mehr

fühlbar macht. Ueber die Form der Veränderung haben die
Ansichten bis jetzt ebensowenig sich geklärt, als über die
rechten und gerechten Mittel, zum Ziele zu gelangen. Das
Ringen nach diesem Ziele findet Ausdruck in Vereinen, Ver-
sammlungen und in der Presse. Alle leiden aber unter dem
Mangel an Klarheit, welcher über der ganzen Frage liegt,
und daher erwachsen die Verirrungcn, welche zu Zeiten in
allen jenen Erscheinungen zu Tage treten. Solche Verirrun-
gen weiden aufhören, sobald es den Regierungen gelingt,
eine Form für die Veränderungen zu finden, deren Noth-
wendigkeit allseits anerkannt ist. Inzwischen werden solche
Verirrungen dem Gesetze verfallen müssen, soweit sie mit
demselben im Widersprüche stehen. Gewaltsames Einschrei-
ten dürfte, mit Rücksicht auf daü anerkannte Bedürfniß, aus
welchem die Bewegung hervorgegangen ist, und weil ihm
darum jede Befriedigung fehlt, dauernde Ruhe zu schassen
nicht geeignet sein. Der Unterzeichnete ergreift mit Vergnü-
gen den Anlaß, seiner ausgezeichneten Hochachtung wieder«
holt Ausdruck zu geben.

Frankfurt, 30. Oktober. Gez.- Dr. Gwinner."
B e r l i n , 5. November. (Pr.) GlasbrcncrS „Mon<

tagS-Zeilulig" erfährt, daß der Kronprinz von Preußen
vor seiner Abreise nach England sich nochmals für den
Herzog von Augustcnburg sehr lebhaft verwendet habe.
Die „Eloerfelder-Zeitung" crfährt, der Herzog von
Augustcnbnrg verzichte auf den ferneren Aufenthalt in
Holstein unter den gegenwärtigen Verhältnissen, und
beabsichtige überzusiedeln, wahrscheinlich nach Hamburg.!

F l o r e n z , 5. November. I n einer Rcde an seines
Wähler erklärt Finanzmüiistcr Sella die Nothwendigkeit^
neuer Steuern. Er gibt einen historischen Uclicrlilick
über die Unterhandlungen mit Rom wegen der vakanten
bischöflichen Sitze nnd sagt: Durch die Annahme der
Vorschläge Roms hätten wir das nationale Gcsühl er-
schüttert und große Zweifel geschaffen. W i r werden die
Scptcmlicrkonvcntion in loyaler Weise halten; die welt'
lichc Macht des Papstes mich sich ohne eine Gewalt-
thätigkeit von unserer Seile erproben. Er betrachtet
die ocnctianischc Frage als Finanzfragc; der Glaube
an die finanzielle Zutunft Italiens möge unerschütter-
lich sein.

K o p e n h a g e n , 5. November. Das Ministerium
ist gebildet; es besteht aus dcu Herren F r i j s . Frijsen-
borg, Estrup, Nurgard, Rusenorn, Fontcsbcck, Grove,
Lcuning.

B u k a r e s t , 4. November. Ministerpräsident Eretzn-
leSco ist nach Wicn abgelebt. Das Ministcrptäsidinm
führt interimistisch General FlorcSco; das Finanzmini«
stcrium wird durch Eariagdi verwaltet. - - Seit mch>
leren Tagt» tritt die Cholera h!cr auf. Es wurden
bisher w Fälle (13 TodcosMc) lonstatirt.

Hagesneuigkeiten.
S e . la is . H o h e i t der H e r r Erzherzog J o s e f i n

Linz haben als Veittag zur Errichtnng des Denkmals
lcr „Vereinigung Ti ro ls mit Oesterreich" 10(1 st. zu
spenden gernht.

— An der Wiener Börse tursirt folgender Witz '
Als dieser Tage Jemand im Börscnsalüc einen Silber«
zehner gesunden, mcintc ein bekannter Bmscnmatador:
„Gewiß hat ein Fremder dic Börse bcsncht."

— Wie man vernimmt, soll die Kreditanstalt die
Absicht halicn, ihre Filiale in Trieft aufzulassen.

— An die Stelle dcs abgetretenen Landtagöalige,
ordneten Herrn Kmatcu Ancr in Z i r l wurde am :itcn
November mit 42 Stimmen für die Landa.cmcmdcn ocr

Umgcbnng Innsbrncks Herr Panl Gast l , Gemeinde-
vorsteher in Z n l , gcwählt.

— Ein Bericht des Grafen Mcran verzeichnet daS
Ergebniß der diesjährigen Gcbirgsjagdcn in den Brand-
hofer Revieren. Erlegt wnrdcn 154 Gemsen. Jagd-
gaste waren: Prinz Konst. Hohcnlohc, Fürst Ferdinand
KinSky; die Grafen: Peter M o r z i n , HanS Wilczel,
Phi l . Lamlierg, S igm. Herberstcin, Josef Hoyos und
Baron Mandel!. I n dem Brnnnthalc bei Wildalpen,
wo Prinz Konst. Hohcnlohe (k. l . Oberst und Hofmar-
schall) vom St i f t Admont die Jagd in Pacht hält, haben
die Jagden am 2. Oktober begonnen. Es nahmen heuer
daran nur The i l : Prinz Konstantin Hohcnlohc, fein
Bruder Fürst Elodwig und Graf Hans Wilczct. Dem
Vernehmen nach ist es der Wille S r . Majestät deS
Kaisers, im nächsten Jahre eine längere Zeit denn sonst
zur Jagdzeit in Eisenerz zn verweilen.

— Wie mail ans A g r a m meldet, ist Se. Exzel-
lenz der Bischof Stroßmaycr am 0. dieses Monates
nach Venedig ans einige Tage abgereist, von wo er
jedenfalls noch vor der Landtagöcröffnung zurückzukehren
gedenkt.

— K a r l s t a d t , 4. November. Aus Anlaß der
glücklich erfolgten Genesung S r . Majestät des Kaisers
Ferdinand wnrde hcntc anf Veranlassung der löblichen
Stadtlichürdc in der dicsstädtischcn Pfarrkirche zur hcili-
gen Dreifaltigkeit cin solennes Hochamt zelebrirt, bli

! welchem dcr Stadtmagistrat sammt der S t a d t r c p r M '
, tanz, alle hicrortigcn Zivil« und Militärbehörden, s°
^ wie die hohc Generalität sammt dem löblichen l . l . Of -
fizierkorps anwesend waren. Auch cin zahlreiches Publi-
kum hatte sich bei diesem feierlichen Gottesdienste ein-
gefunden, wobei alle Anwesenden sichtlich ihre Gebete
für die noch lange Erhaltung des theuersten Bebens S l .
Majestät znm Ewigen entsendet habcn.

— Am 4. d. M . wurde in dem Vcrbovökcr Wahl-
bezirk (Eomit. Finmc) anstatt des D r . Stawcvic, wcl-
cher auch in Agram als Landtags» Dcpntirtcr gewählt
wurde, Anton u. V u l a n o v i c gewählt.

— Sc. Exzellenz der Herr F Z M . Ritter von B c-
n c d c k , welcher am 4. d. M . Abends von Graz in
Trieft eintraf, widmete gleich am folgenden Morgen,
begleitet von ocm Truppculommandantcn Herrn F M L .
Härtung nud dem Oberstabsärzte Herrn D r . Beschauer,
den Spitälern einen mehr als fünfstündigen Besuch und
gal' bei diesem Anlasse sciue volle Ziislicdcnhcit ülicr dic
getroffenen Maßregeln knnd, A m " l. Morgens lies; Sc.
Exzellenz die ganze Garnison in Parade ausrücken und
hiclt, nachdem cr dieselbe besichtiget, an die Truppe"
eine Anrcdc in dcmschcr, italicnischcr und unaarischcv
Sprache, worin er denselben u. A. Ratl'schMgc n, N o
treff ihrer Lebensweise unter den gegenwärtigen Umstän-
den ertheilte und fic in dcr freundlichsten und mlfmuii '
terndsten Weise seiner beständigen Sorgfalt für ihr Wohl
versicherte. Am : j . und 4. zog dcr Herr Fcldzcugmcistcr ncdst
einem großen Theile des Offizierskorps anch dic dienst'
frcicn Militärärzte zur Tafcl und trat am Abende des
letztem Tagcs seine Rückreise nach Graz an. Am :ltcn
Abends hatic Sc Exzclle>,z dcr Hcrr Slatlhaltcr Frci
Herr von Kcllcrspcrg dem Herrn Feldzcngmcistcr zn Ehrcn
eine Abendgesellschaft veranstaltet.

— S a n i t ä l S l ) u l l e t i n a n s T r i c f t . . Seit
Veröffentlichung dcs letzten Bulletins bis folgende Mi t«
tcrnacht in dcr Stadt und in dcr Vorstadt jc ein ncucr
Fal l . Von den in den früheren Tagcn Erkrankten M l , 1.
B i s verflossene Mitternacht lcin ncncr Fa l l ; von dcn
früher Ertränkten l gcstorlicn. Beim M i l i t ä r am 5>tcn

lfeMelon.
Aus der Nesidenz.

Ansang November.

, v . N. Allerseelen ist vorüber! Dre i Tage wallten
die Wiener in langen Zügen hinaus nach den nnaliseh.
daren Fricdhöfcn dcr Umgebnng. D ic Straßen waren
dcdcckt mit crnstcn, mcist weiblichen Gestalten, welche
reiche Blumenkränze trugen. Die Gräber dcr Todten
warcn geschmückt mit zahllosen Lichtern und frischen Ä l u -
mcn. Lichter und B lumen , diese Symbole der Ver-
gänglichkeit, waren gewissermaßen zur Devise dcS TageS
geworden.

ES ist noch nicht allzu lange her, daß dieser Ku l -
tuS dcS Allerscclentages in Wicn einen so mächtigen
Aufschwung nahm. Es ist eben noch nicht allzu lange
her, daß die Friedhöfc der Residenz zu diesem Kultus
einladen. Vor Kurzem noch ein peinlicher Gegensatz zu
den stillen, sinnigen Stätten dcs Todes im Norden und
zu dcn wehmüthig heiteren Loggien dcS Südens, mach.
ten die Wiener Friedhöfe durch die chaotische Regcllosig.
leit ihrer Anlage und durch die verletzende Verwahr,
losung dcr einzelnen Gräber den Besuch derselben ge.
radczu unmöglich nnd quälend.

Die letzten zwci Dezennien habcn auf die Wiener
Friedhöfc einen wohlthätigen Einfluß geübt. Eine über.
sichtliche, planvolle Anordnung sowohl der gemeinsamen
Gräber, als ^ch der schr zahlreichen eigenen Ruhestät-
ten l,nd eine sorgsame Pflege der zu denselben führcu-
5en Pfade befriedigt den Besucher und hält jede Alte-

nrung seiner tief ernsten Stimmung fcrn. Einc große
Anzahl einfacher und mit Ocschmack anSgcführtcr Denk»
mäler erhebt sich allenthalben, und die künftigen Gene«
rationen werden nicht mehr die Demüthigung zu crfah<
ren habcn, daß sic anf dic Frage: wo die stcrblichcn
Ueberreste ihrer berühmten odcr bedeutenden Männer
ruhen, keine Antwort zu gebcn wissen. An diesem letz«
leren wahrhaft humancu Alte haben die hier bestehenden
Vereine ihrcn schönen Anlheil. Nicht allcin, nm die Da»
Hingeschiedenen und sich scll'sl zn ehren, crrichlct. man in
diesen Städten dcr Todtcn sinnige Denkmäler, sondern
vor Allem, um die Erinnerungen an deren Thaten stctö
in frischem Angedenken zu erhalten nnd mit dcn Nach«
kommen die Kenntnisse ihrer Werte und dcn Geist ihres
Wirlcns zu vermitteln. M a n mnßtc cs gesehen habcn,
wie unsere Jugcud in diesen Tagcn nach dcn Ruhcslüt.
ten eines Hcliliel und R a h l , cincS Accthoucn, Haydn,
Mozart und Schubcrt pilgerte; man mußte cs gehört
habcn, in welcher Stimmung sie diese ihr durch so erhabene
Erinnerungen geheiligten Orte verließ, nm die Wahr»
heit dieses Satzes ganz zn würdigen. Lcidcr fehlt Wicn
noch immcr ein I ' ^o 1a ^lnu^o, und noch trauriger, cr
wird wohl immer fehlen!

Es ist nnr eine schr natürliche Sache, daß dcr
größte Zudrang dcr Menge anch in diesem Jahre zn
dem Grabe der M ä r z . Gefallenen anf dem Schmelzer
Fricdhofe statthatte. I n diesem Denkmale ersehen selbst
die weitesten Kreise heule nur mchr die Symbolisirnng
eines dcr denkwürdigsten Wendepunkte in dcr Geschichte
Ocstcrreichs. Als solche allcin hat dieser Monol i t S inn
und Bedeutung. Dcr riesige Stein war auch in die«
scm Jahre wicdcr durch dcn Stadtgärtner Sicdöt rcich
mit Blumen geziert, und zu dcn Füßen desselben wur-

den zahllose Krllnze niedergelegt. Es gehört dics mit
zur Signatnr einer Zei t , von dcr man so gerne be-
hauptet, daß sie sich nur durch das Bcstrcbcn lcnn«
zcichnc, wicdcr hinlcr die berühmten Märztagc zurück-
zutreten.

Daß an diesem Kultus des Allcrscclcn^Feslcs nicht
immcr nm pietätvolle Gesinnung Theil habe, daß dic-
scluc uicht scltcu durch die Prosa crerlitcr Ucbclständc
nnd allcnthalbcn sich vrcitmachcnder Spekulation pro/"^
nirt werde, wcr wollte das längncn. Es war dies ^ '
mcr so, ist so und wi ld immcr so sci„. W» ">cl Vicht,
ist auch vicl Schallen!

I n die ersten Tage dcS November fällt auch der
Beginn dcr Wimcr Konzcrtsaison. Dicfc Saison zer-
fällt nämlich in zwci Theile. Die Vorsaison, welche
vom Beginn dcS November bis zum Karneval reicht,
nnd dic Saison fclbcr, welche dic Fasten füllt. Es ist
cin günstiges Omcn , daß die Philharmoniker diesmal
den Rcigcn clöffnctcn. Die Philharmoniker sind cigcnt<
lich das Orchester dcr kaiserlichen Opcr , wclchc unter
diesem sprechenden Pscndonym alljährlich zwci Zyllnö
von jc vier Konzerten gcvcn. An ihrer Spitze stcht dcr
bekannte Dirigent Dcssow, cin Mann von ebenso vicl
Geschmack als Gewissenhaftigkeit. Es ist cin chrcnvollcs
Zeugniß für die den Wienern seit Jahren znr musika-
lischen Nothwendigkeit gewordenen Lcistungcu dieser Ge-
sellschaft, daß die Alionuciucuts uud Anwartschaften anf
Abonnements für dicfc Konzerte nntcr dcn hiesigen Ha-
bitnus sich seit deren Bestände gcwisscrmaßcn vcrcilic".
Dic Anlüudignugcn der Philharmoniker sind längst
nur mchr Formsache. Die Konzerte sollcn dcr Gcscll"
schaft alljährlich beiläufig 800l> Gulden eintrage"-
Nichtsdestoweniger ist die Mitwirkuug bei dcuselben fiir
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1 neuer Fall, 1 gestorben, in Behandlung geblieben 92 ;
am 0. kein neuer Fall, <i gestorben, 4 genese», 85 in
Behandlung geblieben.

— Der „A, Z." schreibt mau anS T r i c s t , daß
Freiherr v Burgrr auf die Emolumcute (4000 ft.), die
ihm als VerwaltnugSralh des ^!loyd gebühren, frei»
willig verzichtet hade.

— Bei der am 5. d. M . iu den 0 Distrikten deS
Tricstcr Territoriums vorgenommenen Wahlen für den
S t a d t r a t h wurden folgende Herren gewählt: ttorcnz
Godina (mit 59 St.), Iofcf Laurcucich (mit 29 St.),
Anton Scriau (mit 3ü S t . ) , Josef Primossich (mit
50 S t . ) , AndrcaS Dänen (mit 43 S t . ) , Dr. Peter
Kandlcr (mit 130 St.)

— Die Nicnburger Zweig - Schillerstiftung hat
nach zehnjährigem Bestehen in ihrer Geuclalocrsamm.
lung vom 30. Ollober beschlossen, den Namen Hanno»
Vcrschc Zweig.Schillcrsliftung zu Nicnburg anzuuehmcn.
Sie erläßt cincn Aufruf zum Beitritlc, aus welchem
Wir Nachstehendes entnehmen: Die 22 deutschen Zweig»
Schillerslistungcn: die badensche Landcsstiflung, die
Stiftungen iu Berlin, Brcslan, Köln, Danzig, Darm»
stadt, Dresden, Frankfurt, Graz, Hamburg, Königs-
berg, Laibach, Leipzig, Lübeck, Mainz, München, Nicn«
bürg a/W., Nürnberg, Offenbach, Stuttgart, Weimar,
Wien, haben gegenwärtig ein Kapitalvermögen von etwa
390.000 Thalern, von denen 300.000 Thaler durch die
sogenannte Natiunal'Schillcrlotteric dcS Majors Scrrc
aufgebracht sind, und 320.000 Thaler etwa unter Per«
Wallung der Zwcigstiftungcn in Dresden stehen, so daß
nur 70.000 Thaler auf alle übrige» Zwcigstiftungcn
fallen. Bon wclchcu, Uebel cS ist, daß das deutsche
Voll 1859/60 seine Betheiligung an dem Zwecke der
Stiflnng hauptsächlich iu der Form jener ^oltcric kund»
gegeben, das hat sich im vorigen Jahre, als es einer
Obcraufsichtsbchördc über die sächsifchcn Zwcigstiftungen
gelang, die Autonomie der allgemeinen Stiftungen zn
schmälern, ergeben. Hätte statt jener Art der Bethcili»
guug jcdc Stadt Deutschlands von 5500 Einwohnern
»vie Nicnbnrg ein Stammkapital von 700 Thalern und
dic größcrcu Släolc im gleichen Verhältniß, die Stif«
lung winde reicher sein als gegenwärtig nud uuabhäu»
gigcr von Eiuuiischnnacn. Obgleich an lebenslänglichen
Nud zeitweiligen Uulerstiltznugcn >>» diesem Jahre üdcr
Il».000 Thaler haben vcrlheilt werden lönuen, Hat doch
ein großer Theil der Bewerbungen unberücksichtigt blci»
l»cn müssen. Das Bedürfniß ist also nicht etwa dnrch
die National'^otlerie nnd das Vermögen der übrigen
Stiftungen befriedigt, Dic Hannovrische Zwcig-Schil»
lcrsliflung zu Nicnburg hat bis jetzt im langsamen
Wachölhumc ein Stammvermögcn von 721 Thalern
gesammelt, fühlt adcr anch die Nothwendigkeit weiterer
Bcilrittc. Icdcr Freund Schillers, und wcr wä»c dae
Nicht, muß sich diese», Wlmschc anschließt,,.

Lokalbericht nnd Korrespondenzen.
Nächsten Freitag findet das erslc Konzert der p h i l h a r m.

G s s e i l s c h c i f l ftlUl, dessen Programiu wir nachstehend ver:
llsicullichen: I . Htriidelösohn-Barlholdl): Onucrtnre zn „Ätha-
l i a ; " >.'. K^ur. Krentzer: „Schäfern Su i in ln^ l ied , " Männerchor;
3. («iac. Myevbeer'. ^lomcmzr nuö der Oper: „^lobrrt der Teu-
fel aesnnssen uon Fr. L. Oregon«''; -1, I . MoschclcS : <?.->wü-
Konzert für dai« Piano mit Äeglrilnnl; de^ Orchesters, vorgetra-
nru um, Fr l . (5. Glanlschnigc,; 5». Fr. Schubert: „Grsan'n, der
Oristcr iiber de» Wassern." Männcräior mit Begleitung des
Pianoforle; <!. ^iidw. v. Betthooen: ^>omanzc sitr dic Violine
nnt Ärgleitung deö Pianoforte, vorgetragen von Herrn Karl
Zappe; 7. Engclobcrg: „Der wandernde Dichter," Männcr-

chor; 8. F. Mendelssohn - Bartholdu : ->) „SonntagSlied," l.)!
„Fnih l ingöl ied/ ' gesungen v°n Frau l,'. Gregors; 9. Ludwig
U. Vecthovcn: Ouucrlurc zu ,,Corlolail."

— Am verflossenen Sonntage wurde Ihrer Durchlaucht der
F ü r s t i n W i n d i s c h a . r i i t z zu Haabbcrg durch eine aus den
Mitgl irdcri l Wilhelm Dolhoff und Johann Banmgartncr beste-
hende, Deputation dcS Manncrchorb der philharmonischen Gesell-
schaft dic D a n l a d r c s s c überreicht, welche der gedachte verein
der hohcu Oouurrin für die Spende einet« Fahnenbandeö votir l
hatte. Die Adresse, welche in der äußern Ausstattung ein Me i -
sterstück der Kalligraphie genannl werden muß (Mitglied A l b e r t
S a m a f s a hat die, Ausführung ,n gewohnter liebenswürdiger
Bereitwilligkeit übernommen), wurde von Ihrer Durchlaucht Huld;
voll entgegengenommen, nnd gereicht es den beiden Herren Drpn-
talionsmitglicdcrn, welche die Ehre hallen, die Adresse ;n Über- ̂
reichen, zum befonderu Vergnügen, m der gestrigen Gesangeprobe
den Mitgliedern die Vcrsichrrung ausgedrückt zu haben, daß Ihrc
Durchlaucht an den Geschicken des Verein« den wärmsten Antheil
nehmen.

S t e i n , 4. 9lov>.!.!bcr. Am ! j . d. M . erstattete der Vor-
steher der Ortögcmciudc Wolf^bach die Anzeige, daß au einer be-
waldeten Stelle nächst Wolfvbach ein männlicher ^cichnam liege.
Die sogleich abgeordnete OerielMlommission fand den Leichnam in
einem abscilü dcü Weges gelegenen Wassergraben in einer Lage,
anss welcher zu folgern wa r , daß derselbe absichtlich dahin ge-
bracht und dort verborgen wurde. AuS der vorgeschrittenen Ver-
wesung ergab e« sich, daß der Leichnam sch°" ^ ' bi« 14 Tage
dort gelegen sein mochte. Bedeutende äußere Verletzungen, dar-
unter lhcilwcise Zertrümmerung dcö Schädels, fchou an und für
sich tödllich, eine Stichwunde, bereits nach rrsolgtcm Tudc ver-
setzt, bezeugen die gewaltsame Todesart, die geleerten Taschen die
damit verbundene Ä.-raubuiig. Der verunglückte, bei läuf ig:«) !
Jahre a l t , scheint dem Bauernstände auachur! zn haben. 6«
wurden bereits die Nachforschungen :ur (Wiirung der Identität
der Person in den Aezirlen Egg' ' Laibach und Stein eingeleitet.

Vermischte Kachrichten.
Bezüglich der H e r o l d s w ü r d c der ungarischen Kroue, i

die dem Präsldialsrln'tär der unqar Hoflauzlei verliehen wurde,
theilt „ P . Hlrnol" folgende Einz/luliciten mit: Ämt des Herolds
ist es, be, jedem Aufzng der Maiestät. wic z. V. bei dem feier-
lichen Elnzng dcS Monarchen ii l das l'and, m die Hauptstadt,
be, (Lruffnnng nnd Schluß des tll'eicht'taqes, wenn derselbe durch
den Konig personlich vollzogen wird ' ftmer beim feierlichen Em-
pfang auswärtiger Fürsten oder deren Botschafter, gelegenheitlich
von ^legeo-, Hochzeit^, Vcrlobunas- nnd Tauffcjtlichlcitcu in
der touigl. Faunlic, oder anch bei Trancrfeiellichieitcn in der-
fclbcn - vor dem König cinherzuschreitcn.

, . " Als Ro„l!, l im Jahre 1515. sein Engagement be, Bar-
bara in Neapel antrat, war ^inaarrlli Dircltor drö dortigen
Konseruatoriumö nnd, neidisch aus die Erfolge des jungen Maestro,
halle er, der bekanntlich auch Ovemkompoi'ist war, feinen Zög-
lmgen alle Beschäflignng mit Nossini'schcn Produltioncu aufs
^lrrngltc verboten, Hie« lam dem Komponisten dcö „Tancrcb"
nnd der „Italienerin in Algier" -u Ohren, welcher voilänfig zu ^
dieser EMnmui i i la l ion ganz still fchwieg. 6,'m« Tages jedoch
,ollte er Gelegenheit zn liner seinen Rache finden; er lras nämlich
mit Zlngarelll znsammen und dieser machte ihn ans einen jnngeu
Musiler ausmerlsam, der seine Rossinis - Manier lncchtifch
nachahme. „ D a hat er sehr Unrecht" - erwiderte Rossini —

, „aber ,ch lannö nicht hindern. Ich lünn mich doch nicht selber
verbieten. , / -, ,

— Die Verliner „Kreuzztc,." bringt folgende Nnnon«:
„Eüi gläül'igl'i« ucl'ildclc^ Mlidchli,, das dl» Herrn lilb ha«,
,U!lb z»r H„!ye I'll-.plNisfl-ail »ach ^strri! arsucht," Die sslOllf-
n>rlch,l? — wüic yilr nwhl nm Plat.'.

Neueste Nachrichten und Telegramme.
Prass, 6. )ioucml'cr. ^Frdbl.) Sc. Majestät der

Kaiser Ferdinand sind heule ^'achmitlags hier angclom»
>ncn. Dno ^nilschcn Sr. Majcsläl ist uortrcfflich. Der
Erzdischof hatte sich zum Empfange des Kaisers in der
Hofbnrg cingchindcn. Ihre Majestät die Kaiserin trifft
morgen hier ein.

Pest, 0. November. (N. Fr. Pr.) Baron Eötvös
sagt im „Politikai Hctilap," der DualismnS sei eine vor-
handrnc Thatsache; man habe nun die Aufgabe, die
ans demselben etwa entspringenden schädlichen Folgen

für die GroLmachtstellling Oesterreichs zu paralysiren.
Diesc Schwierigkeiten würden überwunden, sobald man
den Dualismus als Ansgangspnnlt für dic Organisa«
lion deö NcichcS atzcplirc; nicht die Suprematie einer
Reiöhälftc, sondern die lonslitutioncllc Freiheit beider
sei die zweckmäßigste Schlichtung, welche bezüglich der
Frage über dic gemeinsamen Angelegenheiten angestrebt
werden müsse.

F rank fu r t , 6. November. (N. Fr. Pr.) Der Groß-
herzog von Oldenburg ist auf Schloß Schanmburg bei
Erzherzog Stephan eingetroffen. — Die Kommission für
gemeinschaftliches Maß und Gewicht wird morgen hier
zusammentreten. Sollte eine Vereinbarung nicht erzielt
werden, so solleu Oesterreich, Vaicin, Württemberg,
Vaden und beide Hessen entschlossen sein, die Maß-
uno OewichtSordmmg dennoch bei sich einzuführen.

V e r l i n , 0. November. (N. Fr. Pr) Dic Rückant,
wort Preußens auf dic Erwiderung des Frankfurter
Senats datirt vom 28. Oktober und erklärt, es sei lon»
statirt, daß der Senat unter Partci-Einflüsscn stehe.
Die deutschen Großmächte sehen sich deshalb veranlaßt,
fernere Maßnahmen zu vereinbaren. Preußen behalte
sich ausführlichere Mitthcilungcu vor.

B e r n , 6. November. Die Bundesoerfammlung
hat heule Knüsel zum Bundcspräsidentcn, Fernerod zum
Vizepräsidenten gewählt. — Den Beschlüssen der ge«
strigcu Volksversammlung gegen den Urncr Fall haben
schon bei zehntausend Personen aus fast allen Kantonen
zugestimmt.

London, 0. November. (N. Fr. Pr.) Der erste
Lord der Admiralität, Herzog von Somerset, hat resig-
n i l l , um die Nelonstitniruug dcS Kavmcts zu erleich-
tern. — Aus New'Uorl wird gemeldet: Romero, der
juaristische Gesandte in Washington, veröffentlicht die
Ermächtigung der Regierung zum Abschluß einer An-
leihe im Betrage uou dreißig Millionen Dollars.

Oeschäfts-Zeitung.
R u d o l f s w e r t h , <;, November. Die Durchschnitts« Preise

stellten sich ans dem henligen Marlte, wir folgt:

Weizen pr. Mchen 4 50 Butter pr. Pfund , — 45>
Korn ., -̂  !w Eier pr. Stück . . - l
Gerste .. 2 40 Milch pr. Maß . - 1 "
Hafer .. 1 40 Nmbflrisch pr. Psd. - I.'l
Halbfrncht „ 3 40 Kalbfleisch ,. - 20
Heiden „ 2 — Schweinefleisch „ ' <i0
Hirse „ 2 U) ^ Schopfrnflcisch „ 15,

, Kulurlch „ 2 60 Hähnbel pr. Stücl — !Ü«
Erdapfel „ l̂ ü<) Tauben ., — > 1«
linsen „ 4 >̂0 Heu vr. Zentner . 2 5i<)
Erbsen „ 4 'l0 Stroh „ . 1 <X)
stisolr» „ 4 «0! Hol;, hnrlel«, pr. Klft. <! 20
Nlndeschumlz pr. Pfd. — , 40 — loeiche«<, „ — . -
Schweineschmalz „ — 4t) ! Wein, rother, Pl.lHimer 5 —
Spll l, fiifch, „ — s — „ »l'eißst „ 4 ^ —
— geralichsll, ,. " , ^ 5 ^ , ,

3Neteol-oll,gische Neoyachlunssen in cniliach."
3 « 3 Z 3 3 ^ ^ . 8

, « u. Mg, 3i!!,« ^ . 4 , , o , s,!„ ^ N ^ .

10., » , « 2 ° « l ^ , ! , » W,!.l'>!chw, N "°°

die 81! Orchcstcrmitglicdcr ebenso sehr Ehrensache. Der
materielle Gewinn für den Einzelnen ist mit Rücksicht
unf die große Zahl der Proben kein allzu verlockender.
Denn obwohl die kaiserliche Mnnifizenz den Philhar«
mouikcrn den beleuchteten Saal unentgeltlich zur Ver-
fügung stellt, so belaufen sich die Kosten für alle acht
Konzeite doch auf nicht weniger M beiläufig l600 fl.
Die Konzerte sind eben in Wien nicht nur für das
Publikum eine kostspielige Sache. Die diesjährige erste
Akademie der Philharmoniker brachte dein übervollen
und sehr glücklich gestimmten Hause neben mehreren
brillant ausgeführten Tondichtungen früheren Datums,
eine Serie neuer, im Kanonstl)lc gehaltener, für Sttcich»
Instrumente gesetzter Kompositionen von Grimm. Eö
ist doppelt ehrenvoll, neben Acethoucn und Mendelssohn

" ^ 7 ' ! " / ' " " ' l !"""°l le. ' Erfolg gehabt zn haben.
Den Philharmonikern werden sich vorerst die beidcu

Quartette von Helmeöberger, dem Sänger an der G z , '
und von Laub dem musikalischen Fcucrgcistc, anschließen
Ihnen soll stch n, diesem Jahre ein drittes Qnattett
und zwar cm uberrhcinischcs zur Seite stellen wollen'
Es wnd gcwlß cmc mtcrcssantc Studie für den Mnsil^
rcund bilden zachen französischer uud deutscher Auf.

fassuna von Kammermusik eine Parallele zu ziehen
Em seltenes Intermezzo wird die diesjährige Kon-

zcrtja>,on durch die Patti.Konzcrtc und die Vorlchmgcn!
Alexander Dumaö' erhalten. ^ ^

Herr Ullmaun, der musikalische Barnum mit seinem ^
tmlcudcu Naritätcnkabinetc, wird seine Zelte im Dianen,
saalc, sonst den Winterquartieren des Cancan, anf^
schlagen. Dieser Saal wurde zu dem bcsuudcrcn Zwecke ^
iu cincu Konzcrlsaal verwandelt, mit einer kleinen Bühne'

und 1600 Sitzplätzen vcrscheu, sowie auch vollkommen
akustisch gemacht. ES scheiut, daß die Fraulfurtcr Miß»
erfolge den Miether der Earlotta Patti und der Herren
I M l , Piatti und Vicnxtcmps etwas vorsichtig gemacht
haben. Während Herr Ullmaun in dem Sitze des deut«
scheu Bundestages nicht weniger als 10 Gulden für
den Sitz in seinem musikalischen Olymp begehrte, cbcu
dadurch aber au der Besonnenheit der Bewohner aus
der Efchcnhcimer Gasse scheiterte, waren hier in der
Vladt der Musik die Preise urspninglich auf nur 4, 3^
und 2 Gulden festgesetzt. Aber anch unter diesen Auspi«
zien war der Andrang der Sitzsüchtigcn noch lein so

großer, als unß die Reklamen der Ionrnalc gerne glau<!
bm machen möchten. Die 3000 Gulden eingegangener
Abouuemcutgcldcr, von deucn uns die Lotalkorrcspon-
dcuzcu zu erzählen wußten, waren bisher cben nur in
ihren Spalten, kcincSwegS aber auch iu den Kassen dcS
Herrn Ullmaun zu findcu. Dic Preise wurden iu Folge

Hessen auf 3 uud 2 Guldcu, auf I Guldcu uud 20,
z Kreuzer uud auf 70 Kreuzer festgesetzt. Dafür bictcl!
, uuu Herr Ullmanu allcrdiugs Ungewöhnliches und er
wird sich iu tciucm Falle getäuscht smden, indem er,
wie er iu sciucm Programme sagt, sich au daS - - große
Publikum wenden zu sollcu glaubte.

Miuder bcschcidcu iu seinen Anfordcruugeu crschciut ^
Alexaudcr Dumas, der Ahasvcr der Vorleser. Er sehte
die ersten Rcihcu der Sitze für sciuc CauscrieS auf 5
Guldcu, dic folgenden mit 3 uud 2 Gnldcu an. Er
wird iu dem kleineren der kaiserlichen Rcdoutcnsälc
lesen. Das Thema seiner Vorlesung hüllt DumaS noch
lu ein tiefes Gchcimuiß. Er bctrilt so gewissermaßen
dcu Weg der ncaatiucn Reklame. Während Ullmaun

die Spalten der Iourualc bereits seit Tagen und die
Wände der Häuser seil Wochen mit sciucu Programmen
erfüllt nud bedeckt, hüllt sich Alexander Dumas in tic-
fcS Schwcigeu oder spricht höchstens iu wahrem ^apidar-
style. Wenn die Tageschroniten heute schon melden,
daß zu Dumas' erster Eauseric alle Sitze vergriffen sind,'
so ist dies ganz fo ziffcrmäßig zn uehmcn, wic die
drcl Tausende dcs Herrn Ullmann. .^ml.,« 1o «t^uo
sageu die Italiener. '

AuS der Bühneuwelt ist trotz der bereits vorge-
schritteucn Saison bisher nur weuig uud noch weniger
Erfreuliches zu meldcu. Die Wiener Theater brachten
zwar in der Saison fo manche Novilnt, aber sic halten
noch lciucu Elfolg, Hübcu uud drüben nichts e.^ Ein.
tagS< odcr vielmehr Einabenofliegm. Dic Tlicilnatime
des Publikums wendet sich fast ausschließlich den Gc-
rüchten von ..5m,ler den Coulissen" z». ^ioec lauten
auch d,c,e lm höchsten Grade traurig. Der Nestor der
deutschen Buhne, Anschütz, und die größte deutsche T r ° .
gllerln, Rettich, sie liegen beide schwer erkrankt damie-
der. Es ist unrichtig, wenn einige hiesige Kunstblätter
melden, die beiden Koryphäen deutscher da,ftcllcndcr
Kunst widersetzten sich nur aus eigenem Willen einer
Operation uud dadurch sci ihr kostbares ^cbcn bedroht,
im Gegentheile, der Zustand der beiden Gefeierten ist
cin solcher, welcher uls dic natürliche Grenze innerer
und äußerer menschlicher Heilkunde angesehen werden
muß. Nur wcr die innige Sympathie lcunt wclüe
der Wiener seinen Bühueucrschciuungen auch über k «
Bereich der Eoulisjcu entgegenbringt, kann dic 5 l „ ,
uahme richtig schätzen, welche Nicn im Aua-ni,«^ >!
scu sciucn beiden größten Mimen weih! ^ ^

Verantwortlicher Redakteur: I ^naz v. K le inmayr . Druck uud Verlag von I<,naz v. K lc inmayr z< Fedor Bamberg in ^ ^ c h ? ^
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Telegraphische

Effekten- und Wechsel-Kurse
an der k. t. öffentlichen Börse in Wien.

D,n 7, November.
5'/. Mctalliquca 65» 15 1860er Anleihe 54 «5
5'/. Nat.-Anlch, W.70 Vilber . . . 107.50
Banlaltim . 770— London . . 10s,50
Kreditaltien . 15^, w K. l. Dulaten 5.25

Fremden-Änieige
vom <;. Novbr.

S t a d t W i e n.
Die Herren: Graf Gebarn, von Pilla-Vi-

ccntina. — Robert, Fabriksbesitzcr, von Hallein.
— Stuzzi, Handelsmann, von Gorz. — Po-
gacnil, Berguerwalter, uon Toplicc.

Elephant .
Die Herren: Heimann, Kaufman, von Wien.

— Manzoni, Handclömann, von Udine. — Fi-
scher, Ingcnicnr, von Gra',. — Ierinann, Guts-
besitzer, von Katzcnstcin. — Posnig, Weinhänd-
lcr, von Krapp. — Dullinar, von St. Martin.

W i l d e r M a n n .
Die Herren: Altcndorf, Kaufmann, von

Birmingham. — Hribar, Mechaniker, von Va-
rasdin.

Baierischer Hof.
Die Herren: Nicncr, lais. Nath, von Wien.

— Eonte Ferraris, l. l. Kadet, von Kaschcm.

Agenten
gesucht fi!r ein großartiges kommerzielles Unter-
nehmen im Auslande. Näherei auf l^nc» Adressen
dnrch Herrn ^ a r l P i s l i n g , W i e n , Stadt,
Ndlcrgasse 8. (2318—1)

(2319—1)

Torf,
gut getrocknet, Im-c, Laibach ins Haus ge-
stellt, dcu Zentner mit 20 kr.

Bestellungen übernimmt I . ttüls»
dorf, alten Markt Nr. 131, in, 1. Stock.

(2220-2) Nr. 1753».

Gittleitullg

A m o r t i s i r u u g.
Von dem k. k. stäot. delcg. Veznls«

gerlchtc in Laibach wird yicmit belanitt
gemacht:

Es sei die Einleitung des Amortisations«
Verfahrens in Vetrcff der auf Namen der
beiden krain. Sparkassahüchel und zwar
Nr. 238L0. auf Namen der Maria Golar
laulend vl^n 133 ft. 15 lr.. »nd Nr. 30051,
auf Namcu Meta Plc«ic lauteud, vou
1 W fi. 61 kr. ö. W. l'eirilNgct worden.

Es werdeu rcminich alle Ie»e. welche
hierauf was umuer für einen Anspruch
stellen zu können vermeinen, angewiesen,
solchen so gewiß

b i n n c : , 6 M o n a t e n
hicramls anzumelden und gclwria, darzu-
thnn, lU'3 wi0r,gcnö obige Sparkassabüchcl
als rechts» und wiilnngSloö erklärt wer«
den würde.

i.'t,ibach. am 17. Oktober 1865.

(2316-1) ,

Ausgleichsverfahren.
Julius August Vollmer.

Die 4>. T'. Julius August Vol l-
mer'schen Gläubiger werden hiemit
eingeladen, den

2 1 . Dezember 1 8 « 5 ,
Vormittags um It t Uhr, zur ei-
gentlichen Ausgleichsverhandlung
in der Kanzlei des Gefertigten k. k.
Notars persönlich oder durch einen
Machthaber erscheinen zu wollen.

Laibach, am tt. Novbr. l««5.
Der k. k. Notar und Gerichts-Kommissär.

Ui. Itm t. 8uppa«l/.
Anknndignnji.

5 » O bis tt»» Stück oer edelsten Vm,.
und Apfclbaumc. 4« und 5 iähr ig . wozu
die Edelreiser aus dem landwirthschaftli.
chen Garten von Hohenhcim entnommen
wurden, sind verkäuflich und hierüber Nahe«
res im Kompwir der Laibachcr Zeitung
zu erfahren.

Da die Erfahrung der berühmtesten
Pomologcn das Scycn solch« Väume
im Herbste viel erfolgreicher l's;fichnet. als
im Frühjabrc. erwartet nmn gefällige
baldige Anfrage (2279—2)

Verloren.
Ein Stein aus einem Siegelring, mit

dcn Buchstaben ^ V . bezeichnet, ist in
Verlust gerathen. (2309—2)

Dcr redliche Finder wird ersucht, dcn-
sclbcn gcgm cinc angcmcsscne Vclohnung
im Zeitnngs'Comptoir abzugeben. ^

Anzeige.
) n dcr Klcidclr'lnignnqs' lind Aprrcti.

ruu^.AxNal t dcr crgcbc»st Gefertigten
werden von uiin an auch alle Gattun»
qcn Handschudc. daS Paar ^u 18 kr., zum
Puhcn sibcrnommen. Um a,eneia.ltu Zu-
spruch wird gebeten. (2286—3)

Marie Toiisern,
Kapuzinerplay Nr. 46 im 2. Stock.

(2303—2)

Zwei Pferde,
Schimmel, sind zu verkaufen. Nähere Aus-
kunft ertheilt das Zcitungö.Comptoir.

WohlMW-Ayrige.
I n dcr Roscngassc Nr. 1W ist ein

Q u a r t i e r , bestehend aus 3 Zimmern,
Küche, Holzlcgc, Dach° nnd Speisekammer
nebst k le inem G a r t e n sogleich zu ucr-
gcbcn. (2305—2)

Das Nähere ist iin Holzwaarcngcwolbc
von P l c Z k o öc P a k i 6 , Vürgcrsuitalö-
Gebändc, wasscrscits, zu erfahren.

z Wichtige Nachricht für Familien und Gewerbetreibende.

! Preisherabsetzung.
l Die amerikanischen HiiiI»»«i»»oll«l>l<»i!» von ^Vllc»<'l«»>'^H^«l«<>« !
^ für den F^milicngebrauch: !

zu 110, 120. 130 und 150 st., früher zu 150. 100. 170 und 185 fi.
! Ltai lc Maschinen fur das k. l. Militär nnd Gewerbetreibende-
l zu 130 fl.. früher 160 bis 170 si.
l D i r nothwendigsten A p p a r a t e uud U n t e r r i c h t ^ l l i l i ^ l
l V ^ » Diese echten amerikanischen Nähmaschineu, bei allen Ausstellungen
l mit dem ersten Preise ausgezeichnet, slnd von den s o g e n a n n t e «
^ verbesserten unter dieser Firma — wohl zu unterscheiden,
l l ^ ^ ^V«,0O»«?>7 6, ^ V U » < > « ' » Nähmoschiuen. bisher die besten !
l und bcwährtcsteu, soUen »uu auch die b i l l i gs ten sein; 25 arbeiten in ^
» i.'aibach zur allgemeinen Zufriedenheit. ^

Hgentur und Niederlage für gant Krain
l (Hllch während der Gesch/lfsabwesenheit der Agenturs. Inhaberin) in der

Nähanstalt der A. Saleckä,
alten Markt N r . R8, I. Stock.

(2515-1) Gebrüder Hirsch,
Genernl-Agcntcn in Wien. ^

UH" Photographie. 'MH
Mache hiemit die ergebenste Anzeige, daß

gen in mcincm Geschäfte in dcu Stand gesetzt bin, photographischc Visitkartcn.Porträts
billiger als biöhcr crzcngcn zu tonnen, und garantirc fnr höchst gcluugcuc Ailder.

Ein Dutzend Visitlarlcu»Vllder von einer A u f n a h m e 5 f l .
Das zweite Dntzcnd von derselben Aufnahme . . 4 f l .
Eine Aufnahme sammt Kopic i ft.
Mehrere davon per Stück »_ ft. 40 j ^
Sechs Stück vou einer Nnfnahmc . . . . 2 ft. 00 tr.

«"<>5<>»d<5 jl«»> > l ^ l « s o .
Ein Dutzend von einer Aufnahme . . . 2 fl.
Jedes weitere Dutzend vvn derselben Aufnahme . 1 f l .

( P o r t r ä t s in viererlei Wcndnngcn anf einer Kartc in Hochdruck.)
Ein Dutzcud Karten mit vicr Dutzend Porträts . . 6 ft.
Sechs Stück Karten mit zwei Dntzcnd Porträts . :l fi! 50 kr.

( P h o t o g r a p h i e n mit dcn natürlichen Farben, auf G l a s wic E m a i l )
Das Stück nach Größe von 2 fl. bis 0 fl.

Bilder von allen Gattungen wcrdcn Jedermann bereitwilligst zur gcsälligcü
Ansicht in mciucm Atclicr gezeigt. — Aufnahme täglich, bei jeder W i t t e r u n g
von l> Uhr Früh bis 4 Uhr Nachmittag.

Zeichne hochachtungsvoll mit der Versicherung, Jedermann ssewift zufrieden zu stelle"

E. Dzimsky's Witwe.
Photographischcs Atclicr, Ballhcmsgnssc Nr. 35.(2288-1)

UM- CllsM-Anzeigt. "WU
Am 22. November »8O.5 findet ein

Casino-Ball
statt, was dcn l . 1'. Vel-cins.Mitgicdcrn zur Kenntniß gebracht wird.

La ib ach, am 6. November 1865.

(2314—1) Aon der Calmorcreins-Direlttion.

Vorthcilliuficstc Sparkasse liii .lerimiiaiin.
Wie kann man sem Keld am sichersten anloqcn und dabei zugleich ein reicher Mann

würden? — Man kauft sich ein (21l14—2)
k. t . österreichisches

Ittft fi. Prämien-Los
vom Jahre 1884

in

Karl Spitzer's Wechselstube
in Wien, Wollzeile Nr. 27,

auf diese Weise, daft man sogleich al5 Angabe bloö 111 fi. zahlt und den Nest
vou fl. 90 in monatlichen Naten zu 5 Guldeu abzahlt.

Äa, welchen Vortheil hat man denn dadnrch?
1. Efticlt mau gleich nach Angabc von 1l) Gulden »n 7 Ziehungen mit, wovon

die nächste Ziehung schon am 1 . Dezember stattfindet. — Alchcrdcm finden jährlich
5) Ziehungen statt, und zwar: 1. M ä r z , 15. A p r i l , 1 . J u n i , 1 . September
uud 1 . Dezember, wobei

3 Treffer 5 250,000 Guldens 3 Treffer ü 25,000 Gulden,
3 „ k 200,000 „ 7 „ ü 15/100 „
1 „ '̂  220,000 . . ! « , . l̂  15,000 „
3 „ k 5>0,00l» „ 12 ., U 5,000 „

gezogen weiden, Mld bekommt den ganzen Gewinn allein.
2. Muh jede>H 100-GuIden-Los mindestens 140 Gulden gewinnen.
3. I s t der Preis dcr kose jetzt ein so niedriger, dah derselbe schon in der

nächlten Zeit bedeutend grösicr sein und daher ein Jeder auch am Kurse einen Gewinn
erzielen wird, weshalb man sich auch mit dem Anlauf beeilen muß.

4. S i n d diese Lose k. k. Staatspapiere nnd tonnen überall zur Anlegung
von Waisengeldern, als Kautionen :c. verwendet werden.

5. Kann man sich anf diese Weise anf die leichteste Art ein Kapi ta l erwerbe /
0. Bekommt Jeder, der seine BcstcUnna.cn im Laufe dieses Monatb mackl''

als Prämie ein Triamal'Los dcr X l . Staatslottcrie, womit man am l». Jänner
fl. ««,««<», fi. 23,000, fi. 10,000 :c. aewinncll taun. - Promcsscu auf lk<i4cr
Lose für die Ziehung am 1. Dezember sind daselbst um 2 f l . zu bekommen.

Man tann die Raten nach Belieben auch früher zahlen. Aufträge werden mir
franto angenommen, und beliebe man dann nur folgende Zeilen zu schreiben:

Herrn Karl Evitzer's Wechselstube in Wien, Wollzcilc Nr. 27.
Als Angabe auf Stück . . . dcr t. t. iisterr. Prämienlose vom Jahre 1864 z"
100 Gulden sende ich Ihnen anbei Gulden . . . und verpflichte ,ch mich, den M

von 90 st. in monatlichen Raten von 5. sl. abzuzahlen.
Ferner lege ich 60 tr. als Etemvelgebühr bei.

LH" Ausverkauf. °^N
I n Folge Beschlusses des Gläubiger-Ausschusses wird daö

Waaren - Lager der A l b e r t Trinker'schen Verglcichsmasse zu
herabgesetzten P r e i s e n ausverkauft.

Auch ist daselbst eine vollständige G e w ö l b s e i n r i c h t u n g
sammt B u d l billig zu verkaufen. (2258-3)

Hlezu ein halber Vogen Amts- und Intelligenzblatt


